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Nummer 229.

Kleine Zeitung für eilige Leser-.
* Der Beginn der Miiiisterkonferenz über den Sicherheitspak

wird allein Anschein nach durch entstandene Schwierigkeiter
etwa um eine Woche hinausgezögert.

* Als Ort der Sicherheitspaktlonferenz wird setzt
großer Bestimmtheit Loearno genannt. .
E Auf Schacht I her Zeche Hauiel bei Sterkrade ereignete

sich ein»Wassereinbruch, wodurch die Zechen der »Gute Hofs-
nungshiitte« und »Osterfeld« gefährdet wurden.

"‘ Die Kämpfe um Ajdir dauern unvermindert lgort und
werden aus beiden Seiten mit großer Heftigkeit gefü rt.
_—

Abschied von Geni.
Völkerbuud und Völkerbundrat habet

ihre diesnialigen Beratungen in Gen-
« beendet. Der Völkerbnudrat soll im Dei

zember wieder zusammentreten

Ge nf wird wieder öde, die Massen der Völkerbuud-
oertreter verlassen nach dreiwöchigem Aufenthalt jetzt wie-
der die Stadt; auch der Völkerbundrat hat sich für längere
Zeit vertagt. Nur ein paar Kommissionem darunter die
für die Abrüftung, sollen weiterarbeiten.

mit

Es war mehr ein A ufenth alt in Genf als wirk-·
liche Arbeit, die aus der diesjährigen Konserenz geleistet
wurde. Es war ein sorgfältiges Ausweichen vor der Ent-
scheidung in wirklich wichtigen Fragen; nur in gefabslosen
Fragen, d. h. also vor allem solchen, die d e u t f ch e Vater-
esseii betreffen, brauchte man sich vor einer Entscheidung
nicht zu fürchten. Also diesmal vor einem Spruch im
Danzigspolnischen Zwischenfall. Man ent-
schied natürlich g e g e n Danzig, genau wie man esim ver-
gangenen Jahre getan hatte.

»Aber man hütete sich, beispielsweise in der kitzligen
Mossulfrage eine Entscheidung zu fällen. Selbst
Genf hat allmählich erkannt, daß England sich aus irgend-
welchen Schiedssprüchen. des Völkerbundes gar nichts
macht, wenn sich ein solcher Spruch gegen englische Inter-
essen ·wendet. Ein noch besseres Beispiel hierfür ist auch
die einfache Tatsache, die gleich in den ersten Tagen der
diesjahrigen Konserenz festgestellt wurde. daß das so-
genannte Septemberprotokoll, durch das angeblich nun
endgultig jeder Krieg aus der Welt geschafft werden sollte,
ins Grab gelegt worden ist. Wehmutsvoll denkt man an
die wunderschönen ·Reden, die damals Herriot und Mac-
donaldhieltenl Jetzt macht P a i n l e v e französische Po-
litik mit der Rechten und Baldwin ist Führer der über-
waltigend starken konservativen Mehrheit des englischen
Parlaments. Aber schon Maedonald hatte erklärt, daß sich
die englische Politik dem Pakt gegenüber die Arme frei-
halten wolle. Nun hat man diese Abmachung ins Grab
gelegt und es war nicht einmal ein schönes Begräbnis.

Es ist also das Charakteristische der diesmaligen Völ-
kerbundtagung, daß man von dem Wesentlichen nicht
redete. Das gilt auch wieder für deutsche Interessen. Bei-
spielsweise hat das Saargebiet ebenso heftig wie
vergeblich in Genf gegen die französischen Regierungs-
methodeii protestiert; vielleicht wird man dort endlich er-
rennen, daß Eingaben an den Völkerbuud nicht das Pa-
kpier wert sind, auf dem sie geschrieben werden. Geschwu-
gen hat man auch über den berüchtigten Jnvesiigations-
beschluß des vergangenen Jahres, der die Entwasf-
nungskontrolle über die »besiegten« Staaten in
einer Weise festlegte, daß beim Festhalten an ihm der Ein-
tritt Deutschlands in den Völkerbuud eine glatte Unmög-
lichkeit würde. Dabei besteht dieser Beschluß theoretisch
zu Recht; man hat ihn Deutschland auch nicht etwa zu
Meinungsäußerungen mitgeteilt, sondern als Beschluß,
nach dem sich Deutschland zu richten habe, wenn die Ent-
waffnuiigslontrolle der Eirtente durch die des Völler-
bundes ersetzt wird.

Geschwiegen hat man nun zwar nicht über denin
Aussicht genommenen Sich e r h e i is v a kt zwischen
De utschla nd , Engl-and und Frankreich, man hat viel-
mehr sehr ausgiebig darüber geredet, aber natiirlich sich
dabei gehütet, irgendwie haiidelnd einzugreifen. Man
hätte das überaus leicht tun können durch die einfache
Betonung, daß der Artikel 16 des Völkerbundstatnis sei-ne
Wirksamkeit behalten soll. Das ist nämlich einer der
Streitpunkte, und zwar einer der wichtigsten, um den es
sich nicht nur beim Sicherheitspait, sondern auch bei her
Frage des Eintritts Deutschlands in den Völkerbuud
handelt. Das gleiche gilt von dem Artikel 19, der die
Möglichkeit einer G r e n z e n a b ä n d e r u n g zum Jnhalt
hat« Statt dessen machte man die franzchsische Politik eines.
unbedingt starrsinnigen Fest-haltens an den Bestimmungen
des Versailler Vertrages mit. Ebensowenig ist natürlich
auch die Frage her W elta briistungs nur einen Schritt
vorwärtsgekommen. Genau wie in den Fragen des
Sicherheitspaltes liegen die Antriebe hierzu —- A m e r il a
-- außerhialb des Völkerbundes; daß bei den Beratuugen
des weitertagenden Abrüstungskomtiees in Gens irgend
etwas herauskommen wird, dar-an glauben selbst die
dortigen slluguren nicht mehr.

So liegen die wirklichen machtpolitischen Entscheidun-
gen außerhalb jener Konferenz, die in diesem Jahre ganz
besonders überflüssig war. Nichts von dem ist geschehen,
was die eigentliche Aufgabe des Völkerbundes doch fein
soll: die Aunäherung der Völker, die sder Krieg ausein-
anderriß. weniger ft darin seht gesclphen als früher.
Während man lich in Gentmuri-W handelte Frankreich
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. mehrere Entschließung-en angenommen,

Mittwoch, den 30. September 1925J
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in Marolko iii·einer Weise gegen die Eingeborensen wie ·-
in den wildesten Tagen des Weltkrieges; Hungerblockade (
und Gas spielten dort die altbeliebte Rolle.
Wirklichkeit Und Genf ist blasse Theorie.

Die diesjährige Genfer Tagung ist weniger denn ie
geeignet, uns zu veranlassen, Wirklichkeit, Le-bensuot-
weirdigkeiteu für diese blasse Theorie zu verkaufen.

Die deutschen Vorbehalte
B e rliii, 28. September.

Während am Wochenende der 5. Oktober als Beginn
der Konsereiiz über den Sicherheitspakt festzustehen schien·

Das ist

haben sich jetzt Momente ergeben, die eine Hinausi é
f ch ie b ung wahrscheinlich machen. Man spricht von
einer Woche. Diese Verzögerung soll darin ihren Grund
haben, dafk die mü n hlich e n Erklärungen der deutschen
Botschafter bei der überreichung der deutschen Zustim«
iniingsnote zur Einladung aus der anderen Seite Be-
oenlen hervorgerufeii hatten. Die Veröffentlichung der deut-
schen Note -—- hie übrigens anszer der Zustimmung kauin
etwas Wesentliches enthalten haben soll —- wird ebenfalls
dein Vernehmen nach vorläufig um einen Tag verschoben
Die Westmächte haben sich, wie berichtet wird, entschlossen,
eine Aussprache unter sich über die in den mündlichen Er-
örterungen der deutschen Gesandten in Paris, London und
Brüfsel ausgeworfenen Fragen, in erster Linie die
K r i e g s s ch u l d f r a g e und die Räumung Köliis herbei-
zuführen. Englands und Frankreichs Botschafter sprachen in
der gleichen Angelegenheit bereits im Berliner Auswärtigen
Amt vor. Als Konferenzori wird nunmehr bestimmt
L o earuo genannt. Nach den mündlichen Darlegungen
des deutschen Botschafters Sth a m e r in London lief; her
englische Außeniiiinister C h a m b e rl a i n sofort den
französischen Botschafter um eine Unterredung bitten. Im
übrigen wird hier in Berlin von ziistäudiger Seite gesagt,

» das meiste der in den Blättern gebrachten Nachrichten be-
riihe auf Kombinationen-

Der deutsche Botschiafter von Hoesch wird heute abend
in Paris dem Außenminister B riand seinen Besuch ab-
statten. Den Gegenst-and der Besprechung bilden nach stati-
zöfischer Darstellung hauptsächlich die französische Garan-
tierung der deutsche-n Schiedsgerichtsverträge mit Polen
und der Tschechoslowakei sowie die Räumung der Kölner
Zone.

O

Die Kriegsschuldsrage.
Reichsaußeiimiiiister Dr. Stresemann hatte eine

Unterredung mit hem in Berlin als Sonderberichterstatter
wseilenden bekannten Mitarbeiter des Pariser »Matin«,
Sauerwein. Dr. Stresemann sagte dabei u. a.-
»Ich bin davon befriedigt, daß unser Botschafter Gelegen-
heit hat, am Montag nachmittag in der Kriegsschuldfrage
mit Herrn Briand zu sprechen. Er wird ihm die Aussicht
der deutschen Regierung klar zum Ausdruck bringen. Die
Erklärung, die über die moralische Stellung Deutschlands
zur Kriegsschuldsrage abgegeben wurde, bedeutet
aber in keiner Weise eine Voraussetzung für unsere Be-
teiligung an der Konserenz. Unser Ziel und unsere Ab-
sicht bestand lediglich dar-in, gewisse Hindernisse aus dem
Wege zu räumen und die Verhandlungen zu erleichtern,
hie hie deutsche Regierung zu einem günstig-en Resultat
zu führen wünscht.«

Forderungen der Deutschnationalen
Auf dem Landesparieitag der Deutschnationalen

Volkspartei, dser Sonntag in Mannheini stattfand, wurden
die vor einem

Eintritt Deutschlands in den Völkerbuud den amtlich fest-
gesetzten Widerruf von der Schuld Deutschlands am Kriege
verlangen. Ferner wird gefordert die Räumung Kölns,
Sistieruug der Entwafsnungs- und Lustsahrtnotem Be-
seitigung der uiiwürdigen Zustände im besetzten Gebiet. «
Ein etwaiger Sicherheitspalt dürfe sich nur aus
die Westgrenze beziehen und niemals einen Verzicht
auf deutsches Land enthalten. Ein Eintritt in den
Völkerbuud, der sich aus die Paragraphen 10 nnd 1.6 des
Versailler Vertrages und die Schutdlüge aufbaue, sei von
vorn-herein abzulehnen.

Der Reichstagsabgeordnete S eh I a n g e - Schöniugeu »
hielt dazu eine programniaiische Rede, die ziemliches Auf-
sehen wachrief. Er sagte, bei Verhandlungen über einen
Sicherheitspa lt sei daran festzuhalten, daß es sich
nur-« um V o r v e r h a n d l u n g e n hrchen tönne, bci
denen festzustellen ist, ob die Gegenseiie Sicherheisten auch .

für Deutschland geben wolle. Es sei ferner klar aus-zu- «-
sprechen, daß es sich nur um eine Westlonsereiiz, nicht zu-
lgleich um eine Ostloiiferenz handele, und schließlich- daß
wir die moralische Gleichberechtigung von den Vertrags- -
gegnern forhern. Die Regierung habe sich also auf die von

der Regierung Marx formulierte Note zu berufen, dass.

eine deutsche All-ei«uschuld am Kriege nicht anerlauntivird

Ebenso müsse die Entwasfuungsfrage und die der Mut-tür-
. kontrolle usw. gelöst werden. Sollte die Reichsregsierung

diesen nationalen Selbstverständlichkeiten nicht gerecht

werden, dann dürfte sie dsie Deutschnationalen

nach Abschluß eine-s- solchen Vertrages in
ihrer Mitte jedenfalls nicht mehr finden
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44. Jahrgang

Frankreichs (“Stellungnahme
Die Stellungnahme der französischen Regierung an

den beiden Problemen der Kriegsschuld und der Kölner
Zone wird in Paris wie folgt angegeben: 1. Was die
Kriegsschuldfra e anbelangt, fo wird festgestellt, da ge-
mäß einer zwis en den Alliierten getroffenen stillschwe gen-
den Vereinbarung Deutschland von der erneuten Ab-
lcgung seines Kriegsschuldbekenntnisses bei her Ausnahme
in den Völkerbuud entbunden wird. Jm übrigen weist
man daraus hin, dasz die Kriegsschuld Deutschlands durch
den Artikel 231 des Versailler Vertrages ausdrücklich fest-
gelegt ist und »daß keine Macht der«Welt in her
Lage fein würde, diesen Paragraphen aus
her Welt zu schaffen«. Hinsichtlich der Räumung
der Köluer Zone wird erneut betont, dask diese Frage und
die der Unterzeichnung eines Rheinpaltes nach einer Auf-
fassung, die auch Deutschland bisher immer vertrat, zwei
voneinander getrennte Probleme find. Die Räumung des
Kölner Gebietes könne gelegentlich der Unterzeichnung des
Sicherheitspaktes nur dann erfolgen, wenn Deutschland
die Abrüstungsllausel erfüllt hat. Gegenüber der Be-
hauptung in der deutschen Presse, daß die Ministerbegeg-
nung nur den Auftalt einer späteren Konserenz bilde, legen
vie französischen Blätter erneut Wert auf die Feststellung,
daß die Konsereiiz zu entscheid enden Beschlüssen
führen müsse, wozu die Ratifizierung der Parlameiite ein-
geholt werden müßte.

Juhaltsangabe des Paiieniwurfs.
L o n d o n , 28. September

Der »Sundah Times« zufolge ist her von den

Juristen in London vorbereitete Paktentwurs ein kurzes

Dokument. Seine Einleitung sei in weitem Maße· von

der Form der belgischen und luxenibiirgischen Neiitralitats-

verträge von 1867 unh 1889 beeinflußt. Die wesentlichsten

Klauseln bezögen sich auf den Fall eines» sogenannten

ilagranten Angriffs Diese Fälle seien 1. in gro-»
ßem Umfang erfolgende Verletzung der Grenze einer der

Signatarmächte durch die Streitkräfte einer anderen und

2. militärische Massenkonzeiitration an der eutmilitarisier-

ten R h e i n z o n e mit der offenbaren Absicht, anzugrei-

fen. Andere Klauseln bezögen sich auf Deutschlands Ein-

tritt in den V ölke r b un d und auf die Vesristung Jn

beiden erwähnten Fällen würde Großbritannien oder jede

andere Garantiemacht sich das Recht vorbehalten, mit bei

waffneter Macht einzugreifen, um die nichtschuldige Partei

zu verteidigen, ohne zu warten, daß der Voller-bund eine

Partei als den Angreifer bezeichnet, mit anderen Worten,

Großbritannien würde selbst die Tatsachen beurteilen,

z. B. ob der Angriff unprovoziert ist, und«wurde seine

Haudlungsweise entsprechend wählen, wobei in zweifel-

haften Fällen die Entscheidung des Vollerbuiides abge-

wartet werden würde; aber auch na dieser tatsachlichen

Jntervention würde der Fall vom ollerluinde zu be-

urteilen sein.

v v’ T

Die franzosischen Schuldenoerhanösimgen
Ein neues französisches Angebot.

Newport, 28. September.

Die heutige Vollsitzung wurde uach·Wafhingtoner
Blättermeldungen von Finanzminister E illaux mit der

Erklärung eröffnet, daß er die amerikani chen Gegenvot-

schläge entschieden ablehne. Caillaux unterbreitete darauf

im Namen der französischen Abordnung ein neues fran-
zösisches Angebot, das im groß-en und ganzen dem ge-
planten Abkommeu Caillausthurchill entsspreche,» Die

ersten Jahreszahluugen würden darnach pon 25 Millionen
auf 30 Millionen ped sogar 35 Millionen Dolliar erhebt
unh würden sortschreiiend 100 Millionen statt 90 Million-en

erreichen. Das französische Angebot halte Jedoch an der
Klausel fest, daß die sranzosische ahlung.s-

fähigkeit im Falle deutsche-r Verfehlungen
revidiertwerden müsse. ..

Man glaubt, daß die amerikanische Kommission ihre

Antwort aus das sranzöfische Angebot Dienstag über-

reichen und daß man am Mittwoch nachmittag endgultig
erfahren wird, ob es gelungen ist, eine Verstansdigung

herbeizuführen Frankreich wird, wenn das geplante Abs
kommen mit Amerila zustande lommt, an England
und Amerika jährlich 840 Millionen Gold-
max! zu entrichten haben. «
W

itberieiehmig der deutschen unbemannte.
JnParis,Loudonii-ndBrüsset

Die deutsche Antwortnote auf die Einladung zum
Sicherheitspalt tft am Sonnabend den gilt-treten Wurm-
gen til-erreicht werden. In P aris erschien der deutsche

otschafter v. H oesch beim Generalselrciäc des Qual
d’-Orsah, um die Antwort der deutschen Regierung zu über-
geben. ‚3m Anschluß an die übergabe kamen verschiedene
mit her Ministewegegniing zusamnienihiingende Fragen zur
Sprache. Die Unterredung dauerte etwa M Stunden Der
Votschafter hinterließ bei Verthelot ein “enormem über
feine. Mitteilungen Da Briand nicht let Paris ist lind arll
Montag zurückkehrt, min Dr. l. »So-ich Im Montag nach-

und: eine zwei-te ‚u list-er redu us mit riand
selbst aben. - «

«.-I .-
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Ein ähnlicher Schritt wurde von dem deutschen Bot-
schafter St h a m e r in L o n b o n unternommen, der durch

den englischen Außenniinister Ehamberlaiu selbst empfan-
genwurde.AuchderdeutscheGesandteinBrüssel

v. K e l l e r teilte dctu belgischen Außenmiiiister Vanderi

velde mit, daß die deutsche Regierung beschlossen habe. an

ber Konserenz der Außenminister über den Sicherheitspakt

teilzunehmen.

Preußischer Landtag.
(70. Sitzung) tt. B e r l i n. 28. September.

Sie. zweite Beratung des Haushalts des Wohlfahrts-
niiiiisteriiinis wird fortgesetzt beim Kapitel

Wohnungs- unb Sieblungßwefen.
Abg. Kiliaii (Konim.) bekämpft die Hauszinsstener und

macht den Sozialdemokraten den Vorwurf, daß sie dieeigent-
licheii Väter dieser Steuer feien.

.. Abg. Haese (Sog? verlangt besseren Bauarbeiterschutz
Während die Bautätig eitzuriickgegangen sei, habe gleichzeitig
die Fahl der Unfälle im Baugewerbe erheblich angenommen.

s bg. Schluckebier (Dtn.) bezeichnet es als notwendig, daß
die Sparkassen wieder Hypotheken geben, um so die private
Bautätigkeit me r anzuregen.

Ministerialdirektor Conze weist darauf hin, daß die staat-
lichen Baukoiitrolleure im Zusammenhang mit deni allgemeinen
Beainteiiabbaii zum großen Teil abgebaut worden seien. Der
Minister werde ihre Zahl gern vermehren, wenn bie Finaiizlage
es erlaubt. Jm Jahre 1925 sei die Entwicklung des Woh-
nuugsbaiiwesens verhältnismäßig günstig

Abg. Hngemaiin (Ztr.) fordert, daß im Rahmen des
neuen Städtebaugeseßes auch eine Ausweifung von Garten-
iiiid Heiniftättengebieten vorgenommen wird.

Abg. Ladendorff Firtsch Vgg.) wünscht die libertragung
ZenVerwaltung des ohnuiigswesens an das Handel-sinnst-
erinm.

Ministerialdirektor Evnze sagt eine grüiidliche Revision
der Wohniuigslisten zu.

Wohlfahrtsminifter Hirtsiefer
teilt mit, daß nach den neuesten Feststelluiigen die Hauszins-
steuer im Jahre 1925 210 Millionen für die Kommuiien und
150-——16t) Millionen für den Staat erbracht habe. Damit
schließt die Aussprache über das Wohnungs- und Siedlungs-
wesen.

Beim Kapitel Allgemeine Volkswohlfahrt
und Erwerbslosenfürsorge wünscht Frau Egc
Sog.) größere Mittel zur Förderung der Kindererholungs-
einie. Darauf vertagt das Haus ie Weiterberatung auf

Dienstan, den 29. September.
Jm weiteren Verlauf der Aussprache ergreift

Wohlfahrtsminister Hirisiefer
das Wort. Er wies darauf hin daß die Gesamtsumme der
Hauszinssteuer für ganz reußen auf 270 Millionen
sich belauft; die taatlichen Anteile betra en 60 Millionen, bie
Llnteile der emeinden 210 Mill onen. Diese Summe
von 270 Millionen ist zu Neubauzwecken bereitgestellt worden.
Der Regierung sei ni t bekannt. daß zur Verfügung stehende
Wohnungen nicht in enutzung genommen werden. Richtig
sei, daß. leitende preußische Staatsbeamte Aufsichtsräte der
gemeinnützigen Siedlungsge ellschaften seien. Das wäre der
Sache nur dienlich. De ohnungswirtschaft müsse
zwar abge baut werden. soweit das möglich sei; aber man
solle doch nicht dem Volke gegenüber den Glauben erwecken, daß
nach Au hebiing «der Zwangswirtschaft Wohnungen wie Pilze
aus der Erde schießen werden. Der Minister wies darauf hin,
daß»die preußische Staatsregierung es abgelehnt hat, vor-
läufig die Miete zu erhöhen, wenn auch durch Reichsgesetz be-
tiiniiit ist, daß bis zum l. April 1926 bie volle Höhe der
riedcnsiniete erreicht werden müsse. Der Minister kam dann

noch auf bie Ausnutzung der gewerblichen Räume zu sprechen,
und wies auf ein Gut-achten der Mehrzahl der preußischen
Industrie-s und Handelskammern sowie der Gewerbekammern
hin, die sich gegen die Auslassung gewerblicher Räume aus
der Zwangswirtschaft aussprechen. Ferner gab er bekannt,
daß die Regierung etwa im Januar eine kleine überficht
uber den tatsachlichen Bestand an Wohnräiiinen geben wird.
Der Minister sprach dann den Wunsch aus, daß doch Anzeige
erstattet werden möge, wenn bei Vergebung von Wohnungen
etwa hohe Abstandszahlungen gefordert werden. Es
musse entschieden dalgegen eingetreten werden. Diese Art der
Abschlagssummem a so eine wucherische Ausbeutung.
wurde auch vom organisierten Hausbesitz durchaus nicht ge-
billigt werden. Der Entwurf eines Städtebaugeseßes sei mit
den Spitzen bef rochen worden. Eine große Konserenz mit
den beteiligten ommunalstellen über diese Frage wird dem-.
nachst stattfinden, wenn der Entwurf dem Staatsrat und unb.
dem Landrat angeleitet werbe. Es mü e Aufgabe des Mini-
Ezeriums sein, fur die Unterbringung er roßeii Masse des
olkes eine ein eitli e Grundlage zu schas en. «
Nachdem A g. L nenschloß (Wirtsch. Ver.) den völligen

sofortigen Abbau der Wohnungszwangswirtschaft gefordert
Panz vertagte sich der Landtag auf Montag. den 28. Sev-
em er. 

Des--

.f Gebunden,
k Romanvonlkanstanttnkkarra

48. Fortsetzung. (Nachhinein verboten.)

. »Ich will Ihnen sagen-· warum,“ setzte Inge fort, »Weil
mir nicht mehr zu helfen ist. Ich habe mich selbst verloren.
Der Ekel steigt mir oft, oft vom Herzen bis zur Zunge, ich
_bin vernichtet, erniedrigt, treten, unb nichts kann mich lösen
von Schmach und Pein. ein, geben Sie mir keine Hoffnung,
zeigen Sie mir nicht das gelobte Land der Freiheit Ich bin
nicht würdig genug, es zu schauen.«

»Juki«-» tief er erschüttert »Von-P
Nach kurzem Schweigen fuhr er fort: »In einein miß-

handelteii und zertreteneii Körper kann die freieste und ftolzeste
Seele wohnen. «Daß solcher Seele ein glänzendes Gefängnis
schmachvoll erscheint, das beweist allein schon die Ungebrochenheit
ihrer Schwingen, bie nur gebunden sind, doch nicht kraftlos.
Singe, Ihre Kinderseele haben rauhs Hände nicht einmal ge-
streiftl Was weiß auch der Mann, dem Sie untertan ge-
worden nach dem Gesetz, von Ihrer Seele? Sie ist ihm
stets ein Geheimnis geblieben. In Aether-ferne schwebte sie
lichten Gefilden zu, während der Fuß des Gebieters an der ge-
meinen Erde haftete. Inge, istks nicht so gewefenl“

‚Dh, Sie sind groß l“ fagte Sie schlicht.

Schwere Tränen rollten langsam über ihre Wangen.

»Und —- Sie verzeihen diese Frage, In « ich will elfen
—- Sie bleiben bei diesem Manne!“ 80’ . h

»Ich habe ein Kind l" entgegnete fie leife.
«Ache ich ”“938!“ {“9“ C: um“; ‚Saß erfchwert bis1

Sache wesentlich.«
»Es macht die Trennung unmöglich Mein Knabe bleibt

bei feinem Vater-, wenn ich fliehe... DasKind aber kann
ich nicht lassen. Lieber gehe ich zu Grunde.«

»Es würde doch wohl ein Lusgleich OHYYM WHAT-«
versehte er zuversichtlich.
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politische Rundschau.
Deutscher Reich.

Deutsch-kanadische Handelsvertragsverhandlungen.

Meldungen aus Montreal kündigen bevorstehende
Verhandlungen Kanadas mit Deutschland über einen
Handelsvertrag auf Grundlage der Meistbe-
zünstigung an. Deutschland ist jetzt Kanadas dritt-
bester Kunde. Es führte im letzten Jahre für 24 Millionen
Sollar Waren aus Kanadsa ein. Davon war allerdings
oie Hälfte Mehl, das von dem neuen deutschen Zolltarif
am stärksten betroffen ist. Die deutsche Aussuhr nach
Kanada betrug nahezu sieben Millionen Dollar. Die ent-
sprechenden Vorkriegsziffern waren zwei und sieben Mil-
lionen. '

Französisch-es Monopolregimc im Saargebiet«
Am 1. Oktober 1925 werben zwischen Frankreich und

dem Saargebiet zwei Abkommen in Kraft treten, durch
die für das Saargebiet das Regime der indirekten Ab-
gaben und außerdem das Regime der in Frankreich dein
Monopol unterworfenen Produkte eingeführt werden soll.
Dadurch sollen die Z o l l f chr a n k e n, die bisher in For-
bach und in Saargsemüiid bestanden, fortfallen, ohne daß
die Regierungskommission gezwungen ist, die franzosischen
Gesetzesbestimmungen in ihrer Gesamtheit einzuführen
Es sei nötig gewesen, so heißt es, eine Lösung zu finden,
die sowohl die Unabhängigkeit der Regierungstommission,
die ihre Anweisungen vom Völkerbund erhält, respektiert,
als auch Frankreich gegen den Schmuggel schützt, der
sicherlich um sich gegriffen haben würde.

Die Einftellung des Personalabbaus in Preußen.

Das Prenßische Staatsministerium hat dem Staats-
rat den Entwurf eines Gesetzes über die Einstellung des
Personalabbaus und Änderung der Preußischeii Personal-
absbauverordnung (Personalabbau-Abwicklungsgesetz) mit
der Bitte zugehen lassen, die gutachtliche Äußerung des
Staatsrats mit Rücksicht auf die Dringlichkeit der Vor-
lage möglichst bald herbeiführen zu wollen. Der Entwurf
schließt sich in allen wesentlichen Punkten dem Vorgehen
des Reiches an.

Aus Jus und Marita-ab.
Berlin. Der russische Außenkommissar Tschitscherin wird

am Mittwoch hier erwartet. Tschitscherin ist bei feinem Besuch
in Warschau von den führeiiden Persönlichkeiten der politischen
Regierung empfangen worden.

Altona. Auf einem von der Ortsgruppe Altona einbe-
riifeneii Republilanischeii Deutschen Tag erklärte der preußische
Jiineumiiiister Severing, daß das. Reichsbaiiiiei
Schwarz-Rot-Gold ins Leben gerufen sei, den Staat zu schützen
und den Frieden im Lande zu erhalten.

Wien. Hier fand unter zahlreicher Beteiligung aller
deutschen Verbäiide eine Kundgebung statt, welche sich gegen
den Frieden von Saiiit Gerniaiii richtete. Abgesehen von einein
unbedeutenden Zwischenfall in der Babeiibergerstraße vertiefen
die Kundgebuiigen ruhig.

Paris. General Guillaumat hat einem Vertreter des
»Journal« in Maitiz erklärt, daß es zweckmäßig sei, weni-
während der Dauer der Rheinlaudbeseßung die französischer
Heeresiiiaiiöver stets im besetzten Gebiet veranstaltet würden.

Paris. Der Präsident der Republik, Doumergue, hat aus
Anlaß des Untergaiiges des amerikanischen Unterseebootes
„S 51“ an den Präsidenten Coolidge ein Beileidstelegramin
gesandt.

Lissabon. Nach mehrtägigen Verhandlungen sind die
Revolutioiiäre, die angeklagt waren, an ber Ausstaiidsbeweguug
am 18. April teilgenommen zu haben, freigesprochen worden.
Einige werden noch in Haft behalten, weil sie sich wegen der
Feålnahme an dem Ausstand vom 19. Juli zu veraiiitvorteii
a en. «

Moskau. Der Vorsitzende des Rates der Volkskoniniissai·e.
Kaliniii, sprach sich für eine internationale Austaufihattiou
politischer Gefangeiier aus. «

Newyork. Wie aus Veracruz gemeldet wird. haben bei den
Gemeiiidewahlen ernsthafte Unruhen stattgefunden
Ein Mann wurde erschosseii, 50 verwundet. Zahlrciche Sozia-·
listen wurden als Aiiftifter der Tuniulte. verhaftet. Zur
Wieserherstelliing der Ordnung mußten Truppeii eingesetz-
wer en.

 

Bei-mischte Vrahtnachrtchten aus attei- Welt

Funkspruch an den Kreuzer »Berlin«.

Kiel, 27. September. Der Reichswehrmiiiister sandte nach-
ste enden Funkspru an den auf einer Auslandsreise befind-
li en Kreuzer Berl n: Jch wünsche dem Kreuzer und seiner
Besaßung glückliche Rei e und Heimkehr. Ich erwarte, daß
die deutsche Flagge im usland, wie im Vor ahre. mit Würde
unb erfolgreich gezeigt wird.

»Meinen Sie?“ fragte sie ungläubig »Ach, ich strenge
Iehren mein Hirn bis zur Fieberhitze an, um das Un-

mögliche möglich zu machen. Was nützt es dein Lebendig-
beggabenen, daß üb r ihm blühendis Leben lockti Er kann
den Sargderkel nicht heben, er erstickt.«

»Andere können ihn heben. . . Mit Mut und Entschlossen-
heit wird also auch in diese Zwingburg hier eine Bresche zu
legen fein, durch die Sie hinaustreten lönnen in den Blüten-
reichtum der Freiheit und des Glückes. Ich will so gern dazu
helfen. Aber auch Sie, Inge, müssen sich mühen.«

»Kann ich?“ fragte sie zaghaft.
. „Schaffen Sie sich Bundesgenossen,« entgegnete er fast

heiter. »Die Hoffnung ist einer, Entschlossenheit der zweite,
Ihr frommer Kinderglaube aber der letzte und beste.

»Er liegt im Staube,« seufzte fie.
»So wird er auferstehent Oder sollten Sie nicht täglich

ein Abendgebet am Bettchen Ihres Kindes sprechen.«
ir. »Ich« in’s. Ich glaube, daß es dein Kinde hilft. Nicht
m O . C '

»Auch Ihneni Denn ist es nicht jetzt schon, da Sie
Ihre Seele entlastet haben, lichter und heller um Sie i«

»Fa, faul;t flüsäixte dsitzh dankbar. b’t
„ s m en o auch me Bundes enofsen nden

lassen, Menschen, denen Sie sich mitteilen Rinnen“: . . .« si
»Menscheni« rief sie bitter. »Neinl Sie sind alle

käuflich.«
" ‚Engel Was lehrt Sie so ungerecht, so hart zu fprecheni"

»Meine Erfahrungen.“
—»Aber’I«·L«-’"«.« Leichtes Rot stieg in seine Wangen. »Eine«

weiß , ich schont ‚Sie wird helfen, gern helfeni Es wundert
‚mich nnr,;‘:baß sie noch nicht im Bunde mit Ihnen ift: Ihre
Ficizeselkschafterim Fräulein Anita Arlebeiu«

»Ihre«4,Brautt« sagte sie tonloa.
»Meine Braut ist Fräulein Arleben noch nicht," erklärte

Otto mitYeinein etwas gezwungen erscheinenden Lächeln. »Es

„Liegen ts« ‚nie! si- wim- .« .

 
 

Eisenbahniingliiik bei Her-sein
Kasse-, 27. September. Der Mittagsng der ersfelder

Kreisbahn ist in der Nähe der Stadt Hersfeld ent eist. Die
Persoiieiiwagen wurden in den Packwagen hineinges oben. Die
beiden Lokomotiven hatten sich bis zu den Achsen in die
Erde eingebohrt. Acht Personen wurden ver-
letzt. davon drei schwer. Sie fanden im Hersfelder Kran-
ken hause Aufnahme. Eine Reihe von Personen erlitt Haut-
abschürfungen und sonstige leichtere Verletzungen.

- Baiserifche Staatsanleihe in Amerika.
München, 27. September. Die langsährigen Verhandlungen

mit einer amerikanischen Bankengruppe wegen überiiahine eiiiei
baverischen Staatsanleihe sind gestern zum Abschluß gekommen.
Danach übernimmt die amerikanische Bankengruppe 15 Millio-
nen Sollar einer Mprozentigcn bayerischen Serienaiileihi
zum Kurse von 89 netto. wobei bie Rückzahlung des Anleihe-
restes nach füiis Jahren zu pari zulässig ist.

Ein belgischcr Militärposten zurückgczogen.

Biiderich, 27. September. Aus der Strecke Wesel Büderich
wurden die belgifchen Militärposten bis zur Rhein-
babeu-Brücke zurückgezogen. Eine Kontrolle des Per-
soiialausweises und der Führerscheiiie für Kraftwagen wird
seitens der Militärposten nicht mehr vorgenommen; trotzt-ein
iiiüsfeii aber noch die Personalaiisweise mitgeführt werben. de
die in Frage kommende Verordnung noch nicht aufgehoben ist

Die fraiizösische Delcgation .zur Pakttonfcreuz.

Paris, 27. September. „Sonrnal“ berichtet. daß die franzö-
fifche Selegation. bie sich zur Sicherheitskonferenz begeben wird
aus Briand und Philippe Berthelot sowie einigen technischen
Beamten bestehen wird. s _

Das amerikanische ttsbootunatiicl
Washington, 27. September. Aus Newport wird bei

richtet: Ein Taucher meldet, dafz das untergegangcne amerika-
nische U-Boot „S. 51“ auf deni Kiel ruht. Ein Versuch, mit
der Besatzung in Verbindung zu treten, mißlung. Er be-
merkte ein gr o fk e s Lerk an der linken Schiffsseite schräg hin-
ter dein Beobachtungsturni. Aus dein Bericht. den Kapitär
Dicht von der City of Rome tin seine Reederei erstattet hat
geht hervor, daß die „S. 51“ o h ne B ele u ch t u n g auftnuchti
und daß erst im letzten Augenblick vor dem Zusaniiiieustosz dii
Lichter eingeschultct wurden. Das Untersecboot ivurde vor dein
Koinniaudotnrui gerammt unb sank sofort. Aus Boston
wird gemelbet, dass eines der zur Hilfeteistuiig· eiitsaiidten
Schiffe die Lage des gesunkeiien Uiiterseebootes ermittelt hat«
Lebenszeichen seien nicht festzustellen gewesen, jedoch werde an-
genommen, daß von der untergegangeiien Besatzung noch einige
Leute am Leben sind. -

Die internationale Luftsahrtkonferetiz.
Stockholm, 27. September. Zu der am Montag begin-

nenben internationalen Lustfahrtkousereiiz, die im schwedischeii
Reichstag tagen wird, sind bisher Meldungen von 15 eure,
päischen Staaten eingetroffen. Hieriinter befindet sich Deuts -
·iand mit Ministerialrat Fisch aus dem Reichsvertehrsmins
fterinm sowie OberpostratGut aus dem Reichspostmiiiisterium.
Das Präsidium der Konserenz liegt in den Händen des schwe-
discheii Generalgostmeisters E zellenz Juhlin. Das Arbeits-
programin der oiifrenz beste t hauptsächlich in Vorbereitun-
gen für die Teilnahme der Vertreter des Liiftverkehrs an der
internationalen Eisenbahiifahrplankonferenz in Brüsfel, die
Ende Oktober dort stattfinden soll.

Ermordung eint-s Deutschen in Mextka
Beracruz, 27. September. Der Geschäftsführer der

Cautotolapan-Ziirkerfabrik, Wilhelm Düivol, ist innerhalb des
Fabrikunteriiehmens aus bisher unbekannten Gründen er-
morbct worden. Tüvol war deutscher Staatsangchöriger. Er
hatte erst vor kurzem bie Leitung der Fabrik übernommen.

Verkauf der Buch- unb Zcllftoff ewerbe Hugo Stinnes
- G. m. b. 3.

Berlin, 28. September. Das Bankhaus Gebr. Arnhold
teilt mit, daß die Vergandlungen über den Verkauf der Buch-.
und Zellstofsgewerbe ugo Stiiines G. m. b. H., die bereits
Ende voriger Woche weit fort eschritten waren. zum Abschluß
gekommen sind. Die in der . uz« vereinigten Betriebe gehen
aus der Hand der Bauten an ein unter Führung des
Bankhauses Gebr. Arnhold ftehendes Konfortium.
oeni Berliner und Leipziger Fachfirmeu angehören. tiber.

Für eine Jiiternationale der dramatischen Kunst.

Berlin, 28. Sept. Zu Ehren des hier weilenden französischen
Theaterdtrektors Firmin Gemier veraiistaltete die Genosens
sihaft Deutscher Bühiieiiangehöriger im Hotel Adlon e nen
großen Einpfaugsabend, an dem die siihrenden Persönlichkeiteii
des deutschen Theaterlebens, Theaterdirektoreu. Schauspieler.
Viihuendichter sowie Politiker teilnahmen. Aus Prinz
Joachim Albrecht von Preußen war zu der eranstali
iiing erschienen. Giäniier plädierte in seiner mit Beifall auf-
genommenen Rede für eine Jnternatiouale der dramatischen
Kunst, die im· Sinne des Friedens arbeiten solle. Diesen
Zweck will er durch jährliche Kongrefse, Festspiele und Aus-
stelliiiigen erreichen, bie in Gen oder abwechselnd in den
Großstädten der verschiedenen änder abgehalten werben
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»M«ißtraut Fräulein Arleben Ih.«em Charakter i“ fragte
Inge rasch. - f

„Meinem Charakteri-m
Er richtete sich stolz empor.
»Das Mädchen, dem ich meine Liebe, meine Zukunft gebe!

Doch wohl kaum l“
„Sie haben um das Fräulein geworben! Was kann di

noch zu bedenken fein?“
»Die Zukunft. . . ." F,
»Ia sot Sie sind kein reicher Mann!“ «
»Sie sa en das so eigen. . . Es klingt wie ein Vorwurf

kür Fräulein nita. Sie leben im neberflufi, Inge. Ein ver-
ständiges Mädchen denkt an die Wechselsälle des Schicksals. —
eFräulein Akleben hat heute erst in diesem Sinne mit mir ge·
redet, und ich mußte ihr Recht geben.“ · · s

Sie antwortete nicht. -
»Weil nun Fräulein Anita einen klugen Kopf mit einem

weichen Herzen verbindet, warum soll sie es nicht fein, bie, un-
gehindert nach innen und nach außen, uns Bundesgenoan wird i“
.. »Verzeihen Sie mir, Dtto,“ erwiderte Inge leise und be-
stimmt. - »Ich habe gewußt, daß es so kommt. Es gibt keine
Hilfe für mich. Lassen Sie alles bleiben, wie es ist. Und
nicht wahr: es wird kein Wort von dein, was wir hier geredet
..aben, zu einer Menschenseele laut werdens Geschieht es, se
nimmt man mir auch noch meinen Knaben. Mein, das nichts
Ottot Das Furchtbarfte nichts Ich verschmachte bannl“ i

»Wie soll ich Ihre Worte deutenf Sie beunruhigeii michs
Ich will offen und ehrlich gegen Sie fein, Inge —- sind sie
es denn aber auch mir gegenüber? Ich fürchtet nein.“ E

Sie schwieg, von den widerstreitendsten Gefühlen bewegt.
„Sie haben recht l“ begann sie dann, ihm fest in die Augen

schauend. »foen und ehrlichi Ich kann irren, ich will mich freuen,
wenn es geschah· So muß ich Ihnen denn Schmerz bereiten, damit
ich ein großes Weh verhüte. . . Nein, Dttol Ich nehme Fräulein
Arleben nicht zu meiner Vertrauten, nnd ich habe fie mir
nicht zur Gesellschafterin erwählt.“ Entsetzung folgt.) J



Uiiterfchleife bei der Güterabfertigung Dresden-Altstadt.
Dresden« 28. September. Einer Blättermeldung zufolge

wurden bei der Guterabfertigung Dresdeii-.Altstadt größere
Unterschleife aufgedeckt. Drei ungetrene Beamte wurden der
Staatsaiiivaltschast zugefiihri. Die Unterschlaguugeu
belaufen sich auf rund 50 000 Mark.

Prozeß gegen die Angestellten der Waggonverleih-A.-G.

Kassel, 28. September. Vor dein Großen Schöfsengerichi
begann heute unter dein Vorsitz des Laiidgeriititsdirektors Er.
iBaehr bßl‘ Axt-ich 0000" 18 Angestellte der Waggoiiverleiit-
Aktiengesellschaft nI Kessel wean Siebftahlß, Betrage-T ur-
kundeufiilsclning-iiiid Bestrebung Die angeklagten Akficjsck
gaben an, daß die Direktoren ihnen stets Passiersche i ne
ausgestellt haben fur ihr gestohleiies Material. Die Auge-
klagten, die im Vorverfahreii die Diebstähle zugegeben haben,
ividerriifen dies. Die Verhandlungen solleii sich über 10 Tage
erstrecken.

Durch ein Drahtseil den Unterleib ausgerissen

Duisburg, 28. September. An der hiesigen Drehbrüite
blieb ein zur Reparatur gespanntes Drahtseil an dein Schorn-
stein eines Hafeiibootes hängen, als dieses an der Drehbrüeke
oorbeifuhr. Plötzlich löste sich das Seil und schiiellte mit großer-
Wucht gegen einen auf Deck des Bootes stehenden 651ährigen
Arbeiter, dem durch das Seil der Unterleib ausgerissen wurde.
Er starb an den Verletzungen kurz nach seiner Einlieferung in
das Krankenhaus

Grauenhaster Vaterinord.
Miilheim a. d. Ruhr-Heißen, 28. September. Als der

ssjährige Gärtner Rosen von seiner Arbeitsstelle nach Hause
zurückkehrte, wurde er von seinen beiden Söhnen auf grausanie
Weise ermordet. Der 25jährige Sohn brachte dem Vater einen
Schlag mit dein Hammer auf den tiopf bei. während der Vater
die Schuhe auszog. Der 15jährige zweite Sohn soll dann dem
Vater mit dem Vrotmesser die Kehle durchschnitten haben
Beide Söhne stellten sich eine Stunde nach der Tat der Polizei

totales nno Provinzielles.
Merkblatt für den 30. September. »

Sonnenaufgang 6° Mondausgang bW N.
Sonnenuntergang 5“9 Monbuntergang 3° V
1857 Der Dichter Herinann Sudernianii in Matzicken (Ost-

preiißen) geb. »

»O Schöner Altweibersoinmer in Sicht! Das bereits
seit einig-er Zeit im Anzug begriffene Hochdriicksgebiet hat
sich nun usber Mittel-deutschland ausgebreitet, so daß das
regnerifche und kalte Wetter vorüber sein dürfte und ein
schonet Altweiberfommer zu erwarten sein soll, der von
einiger Dauer sein wird. Die kommen-den Tage werden
warmer nnd sonniger als bis-her fein, die Nächte dagegen
werden ziemlich rauh unsd kühl bleiben. -

· D Kriegergräberfürsorge Jn letzter Zeit haben sich
verschiedentlich Firmen angeboten, deutsche Kriegergräber
in Frankreich isnstand zu setzen und zu unt-erhalten sowie
auch Auskunfte über die Lage von Grabstätten "zu erteilen.
Jus-besondere ist dies von Vertretern einer angeblichen
Firma Jean Wildhaber & Fils, Siaint-Quentin, geschehen.
Es war dabei aber nur auf Aiizahlungen abgesehen. Um
die Hinterbliebenen vor unnützen Geldaiisgaben zu be-
wahren, wird darauf aufmerksan gemacht, daß die fran-
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zösissche Regierung gemäß einer im Vertrag von Vsersailles
übernommenen Verpflichtung für die in ihrem Gebiet be-
findlichen deutschen Kriegergräsber sorgte Kürzlich erst hat
der Direktor des Zentralnachweisamtes für Kriegserver-
luste und Kriegsergrä«ber, Verlin-Sp-ansdau, durch persön-
liche Besichtigunsg einer großen Anzahl Gräber festgestellt,
daß der Zustand der Gräber,«soweit dieseüberhsaupt bis-
her instansd gesetzt werden konnten, befriedigend ist. Für
die Einholung von Auskünften über die Lage von Gräbern
sind Firmen tin-d sonstige private Stellen nicht zu emp-
fehlen, da diese sich doch an die amtlichen französischen
Stellen oder die zustänsdige deiitfche Reichsbehörde wenden
müssen. Erstere dürfen Privatpersonen unmittelbar keine
Auskunft geben. .
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nl. Ser Haß der Tschechen gegen Peter Rosm-
ger. Einer der schönsten Parks der. Stadt Aussig,.
der Noseggerpark, soll nunmehr auf Anordnung der
politischen Behörde umbenannt werden, da der Name
Nosegger anstößig sei. Die Stadt erhebt dagegen Pro-
test und man darf auf den Erfolg gespannt sein. Peter
Nosegger, der Mann mit dem Kinderherzen, der auch
vom Präsidenten Masaryk hoch geachtet wurde, in der
Pleusisokratischen Nepublik gefährlichi - Kommentar über-
u ig. i

Z hy. Das Problem der flüssigen Kohle. Unter
den Aufsehen erregenden Sensationeii dieses Jahres
war auch die Meldung von der Herstellung flüssiger
Kohle zu verzeichnen. Es sind nun Ver-suche unter-
nommen worden, die ergaben, daß die Großherstellung
möglich sein wird. Gegenwärtigsschweben Verhand-
lungen mit den zuständigen ,Ministerien wegen Der.
lKrejditbeschaffung ·

hy. Versuche der Reichsbahn Auf der Strecke
nach Schreiberhau sind in Gegenwart von Mitgliedern
des Verwaltungsrates der Deutschen Neichsbahnge-
'fellfchaft, darunter auch von Ausländern, Versuche zur
Prüfung der Kunze-Knorr-Güterzugbremse unteriiomss
men worden, die befriedigendes Ergebnis hatten.

nl. Neuer Sonderzug ins Niesengebirge Nachdem
die Eisenbahn mit dem ersten von Berlin nach Hirsch-
berg geführten Sonderzug großen Anklang gefunden
hat, will sie jetzt ‘am 10. und 11. Oktober einen Zug.
von Frankfurt las. O. nach Hirschberg leiten.

nl. Sportsonntag in Hirschberg Bei dem Sport-«-
soiiiitag bildete den Höhepunkt des Tages der 25 Kilo- den .«Kassierer ging, infolgedessen hatte es dieser leicht,
meterlauf. Es starteten 6 Niann u. zw. Fürsten-Leip-
zig, Schiieider-Hirschberg, Richter-Breslau, Nagel und
ThomriskHirschberg und ein Jäger. Jn flottem Tempo
legten alle sechs Läufer los. Schon nach Ider dritten
Nunde schied Thomas und nach der zehnten Nagel
aus. Schneider-Hirschberg hielt die Führung bis zehn
Kilometer; alsdann legte Fürsten-Leipzig vor und über-
nahm die Führung. Nichter-Breslau und der Jäger
schieden auch noch aus, sodaß nach Zurücklegung von
11 Kilom. nur noch sFürsten und Schneider liefen.
Jeder der beiden Läufer gab sein bestes. Schneider
blieb jedoch immer mehr zurück, bald hatte ihn Fürsten
um eine Runde und nach 20 Kilom. um eine zweite-«
Nunde überholt, nach der 51. Nunde (22 Kilom.) brach
Schneider den Lauf mit ‚einer Laufzeit von 1,19‚05
Stunden ab und überließ Fürsten das Feld. Dieser
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wurde Sieger mit 1,31,30 ein Fünftel Stunden, konnte i
aber trotzdem die Bestzeit Schneiders mit 1,29,42sSt-.
nicht schlagen. Schneider soll schon vor dem Beginn
des Laufs unpäßlich gewesen sein.

nl. Der Windmotor beim Schlesierhaus. Um
den Wiederaufbau des Wiiidmotors beim Schlesierhaus
der bei allen Naturfreiinden starkes Aergernis erregt-
hat, und der bekanntlich vom Sturm zerstört wurde,
wird ein lebhafter Kampf geführt. Die Firma will
durchaus den Wiiidinotor wieder aufbauen. Der zu-
ständige Amtsvorsteher und der Hirschberger Landrat
haben den Wiederaufbau bereits abgelehnt, ebenso der
Negierungspräsident Büchting noch kurz vor seinem
Tode. Die Firma will nun im Verwaltungsstreitver-
fahren die Genehmigung erzwingen. Man hofft aber.
daß das Oberverwaltungsgericht der gleichen Ansicht
sein wird, wie die zuständigen polizeilichen Stellen.

hy. Hirschberg, 28. September. (Stadttheater-Ver-
trag.) Mit dem Direktor Billet aus Liegnitz ist ein
Vertrag über die Verpachtung ides hiesigen Stadt-
theaters fabgeschlossen worden. Er wurde. der Stadt-
verordnetenversammlung zur Genehmigung überwiesen

nl. Kaufsung, 28. September. Todesfahrt im
Kalkhaus Tschirnhaus.) Der Generaldirektor des
Tschirnhaus-Kalkwerks, Kommerzienrat Elsner und sein
Neffe, der Direktor Otto Weigel, begaben sich auf einer
sogen. Plätte in das sWerk hinauf. Hiebei stießen
beide mit den Köpfen gegen eine eiserne Brücke. Wäh-
rend Direktor Weigel nur eine blutende Kopfwunde
erhielt, wurde Kommerzienrat Elsner nach kurzer Zeit
besinnungslos und war bald darauf eine Leiche. Der
bei sämtlichen Angestellten und Arbeitern beliebte Kom-
merzienrat Elsner hat das Kalkwerk ausgebaut und
dasselbe 30 Jahre geleitet. Ferner hat er an der Ent-
stehung eines Krankenhauses und an der Einrichtung
einer Kinderschule hervorragenden Anteil gehabt.

hy. Liegnitz, 28. September.,«« (Aktenvernichtung.)
Der Landwirt Paul Jeron 'bon hier hatte gegen ein
wegen Giftmordversuchs ergangene Strafe deni Antrag
auf Einleitung des Wiederaufnahmeverfahreiis gestellt.
Es stellt sich heraus, daß die Akten vernichtetwaren
und die Postbuchseite des Akten-Einganges her-
ausgerissen worden war. Jeron wurde vom erweiterten
Schöffengericht in Görlitz zu 1 Jahr Gefängnis ver-
urteilt.

nl. Freiburg, 28. September. (Um die Puppe in
den Tod.) Dem zwei Jahre.alten Töchterchen bes-
Uhrenfabrikarbeiters Karge war die Puppe in den
Niühlgraben gefallen und beim Bemühen, das Spiel-
zeug wieder herauszubekommen, stürzte das Kind selbst
in die Flut und wurde mit fortgerissen. Erst weit von
der Unfallstelle wurde das Kind als Leiche aus dem·
Wasser gezogen. .

nl. Breslau, 28. September. (Zeichen dier Zeit.)
Beim Breslauer Amtsgericht standen am Sonnabend
nicht weniger als 65 Termine betr. Leistung des Offen-
barungseides an. Vertreten waren die verschiedenar-
tigsten Stäube, in der
Handwerker.

nl. Sagan, 28. September. (Todessturz.)
flugsportlichen Veranstaltungen in Sagan, die am ver-
gangenen Sonntag stattfanden, haben leider den Tod
eines blühenden Menschenlebens zur Folge gehabt-
U. a. waren auch Fallschirmabstürze vorgesehen, die
von dem Pilot Fritz’ Huar ausgeführt wurden. Als
dieser in etwa 300 Meter Höhe das Flugzeug zum Ab-
sprung verließ, öffnete sich der Schirm nicht und der
Pilot stürzte auf die Erde nieder, wo er mit zerschmet-
terten Gliedern liegen blieb. Ein Genickbruch hatte
seinen sofortigen Tod zur Folge.
sofort abgebrochen. —- Soweit die Meldung. Fritz Huar
gehörte zu den hoffnungsvollsten deutschen Fallschirm-
Piloten. Genau acht Tage vorher hat er seine Ab-
sprünge in Liegnitz vollführt. Hierbei ist er nach feinen
eigenen Angaben ebenfalls in Todesgefahr gekommen-
Beim Absprung scheint sich der Schirm nicht sofort
geöffnet zu haben, sodaß er seitlich abgetrieben wurde
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au ta e aber Kau leute ui d ,
H pi ch f l« Z wahrscheinlich durch Bruch einesTübbingringes in der
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und recht hart aufschlug. « Er war von der kolossalen .
Anstrengung geraume Zeit erschöpft.

Aus dein Gerichtssaal.
grdfüfl’engeridfia-hitgnng.

Hirschberg, den 26. September 1925.
Sie Unterschlagungen bei der Zweigstelle Hirsch-

berg der Deutschen Naiffeisenbank im Jahre 1924
waren Gegenstand der heutigen Schöffengerichtsver-
handlung. Angeklagt waren der Bankbeamte Wilhelm
Koppe aus Petersdorf, der Kaufmann Gustav Baier
und der Hotelbesitzer Otto Franz, beide von hier wegen
Beihilfe dazu. Der Angeklagte K. war Kassierer bei
der hiesigen qRaiffeifenbanl? unb hatte als solcher Gel-
der von Kunden in Empfang zu nehmen, doch mußten

 

Darlehn gegeben. Jm übrigen bestreitet er alle an-
dereii Unterschlagungen und wirst die Schuld der Bank
zu. Es habe eine große Arbeitsüberlastung und Un-
ordnung geherrscht. Auch sei es vorgekommen, daß
auch andere Bankbeamten Gelder in Empfang nahmen
und quittierten und mitunter auch sonst Buchungeii un-
terlassen wurden. Da jedoch der Angekl. in keinem ein-
zigen Falle seine Unschuld nachweisen konnte, hält
ihn das Gericht für schuldig. Strafmilderiid wirkten
allein die Umstände, daß (Der Angekl. sehr jung ist
und die Versuchung sehr groß war. Das Gericht ver-
urteilt ihn daher wegen fortgesetzter Unterschlagung zu
2 Jahren Gefängnis. Wegen der Schwere der Strafe
wird er sofort in Haft genommen. Die beiden Niitanges
klagten werden wegen Hehlerei.·«sreigesprochen, da sie
keinen Grund hatten anzunehnien,isdaß K. das Geld,
das er ihnen borgte, unrechtmäßig erworben hatte.

Der Arbeiter Wilh. CRichter aus Friedeberg a. Ou.
der Weber Oskar Altmann, ebenfalls aus Friedeberg
und derAgent Wilh. Baier aus Neichenberg i. B.
hatten sich wegen Einbruchsdiebstahls zu verantworten-;
Die Angekl. sollen in der Nacht zum 1. Februar 1924
durch ein Loch in der Mauer in die Scheune eines.
Laiidwirtes in Alt-Ehemnitz gestiegen lsein und von
dort Ledergurte im Werte von etwa 20 Mk. gestohlen
haben. Dr Angekl. Baier gibt zu, den Diebstahl bes.
gangen zu haben; er will in Not gehandelt haben. Den
beiden anderen Angekl. kann der Diebstahl nicht nach-
gewiesen werden und werden freigesprochen. B. erhält
wegen Einbruchsdiebstahls 2 Monate Gefängnis zu-
sätzlich zu einer früher wegen desselben Vergehens ers-
haltenen Gefängnisstrafe.

———---—

Schwere Bergwerlsiatasirophe.
ZecheHanieldnrchWassereinbruchzerstört.

Aus Schacht l der Zeche Haniel ereignete sich ein

Wassereinbruch. Die Schachtiviinde wurden eingedrückt.

Die auf der ersten Sohle beschäftigten sechs Arbeiter

konnten sich in Sicherheit bringen, nur einer erlitt einen

Arinbriich. Auch die Schachtanlagcn der benachbarten

Zechen wurden kiloineterwett überschwemmt Aus der
Zeche Jacobi drang das Wasser bis zur zweiten Sohle vor,
konnte dann aber durch Abdäiiiinungsarbeiten zurückge-

halten iverdcn. Der Schacht l der Zeche Haniel gilt als

vernichtet. Späterhin versanken die grossen Schachtgebiiude

mit Förderturin und Maschiiienaiilagen in einein mehr als

80 Meter großen Wassertrichter. Auch der zweite Schacht

droht zu ersaufen. Die Bergbehörde hat sich sofort zur
Unglücksstelle begeben, nni die Ursache sestzustelleii.«

Wasser und Schlamm von der Zeche Haniel sind auf

die innerste Sohle der Zeche Jacobi durchgedrungen »und

stehen dort bereits auf der ganzen Sohle in betrachtlicher

Höhe. Auf der Zeche Haniel selbst hat der Wassereinbruch

große Verheerungeii angerichtet. Das Hauptbetriebs-

gebäiide ist zufammengebrochen, eine ganze Reihe von

Maschinen ist in die entstandenen Löcher gestutzt. Das

Ganze bietet ein Bild des schlimmsten Ehaosc Man glaubt.

daß es kaum zu vermeiden fein wird. die Zechen Haniel

und Jacobi völlig stillzulegeii. Inwieweit die Zecheu

Vondern und Osterfeld betroffen werden, laßt sich zurzeit

noch nicht übersehen. Das Unglück aus Zeche {Daniel ist

Schachtmauer erfolgt, die dann von den Wassermassen ein-

gedrückt wurde. Auch acrfr) einedFöxderung auf Dem zweiten

S acht ist vorläufig ni t zu en en. «

d) Zu dem Wassereinbruch auf der Zeche Haniel heißt

es in eine-r späteren Meldung, daß es gelungen ift, den

Schacht l der Hanielfchächte außer Gefahr zu bringen.

Ebenso ist nunmehr eine Gefährdung der Nachbaranlagen

ausgeschlossen. Auf der Zeche Jakobh, 1. Sohle, wird die

Belegschaft wieder einfahren.

O Schreiten-stät einer Geistesgesiörteii. Jii dein Dorfe
O stsiv i ne bei Swiiieinüiide wurde in ihrer einsam ge-
legenen Waldvilla die 70 Jahre alte Rentiere W e rkss
hageii von ihrer 35 Jahre alten Tochter in
einem Ansall von Geistesstörung mit der
Axt erschlagen. Die Tochter war erst vor einigen
Monaten als geheilt aus der Jrrenansialt entlassen
worden.

O Drei Monteure durch Kohlenoxydgas vergiftet Durch
Kohlenoxhdgas vergiftet aiifgesunden wurden in Hunds-
feld bei Breslau drei Monteure einer fächfifchen Gewächs-
hausfabrik, die im Aufträge ihrer Firma in der Gärtnerei
Montage ausführten. Der Raum, in dem die drei Mon-
teiire sich aufhielten, war nicht geheizt, so daß das Kohlen-
oxydgas aus dem Schornstein des Kesselhauses durch den
Ziinmerofen ins Zimmer eingeströmt sein muß.

Q Eine 70jährige Kräutcrsrau erfroren. Die fast
70 Jahre alte Witwe Maria sVucher .in Kriens, die
mit Kräutersammeln ihren Lebensunterhalt verdiente, ist
im Pilatusgebiet erfroren aufgefunden
worden. Da sie keine Angehörigen besaß und auch sonst

- niemand in der Nähe wohnte, ist ihre Abwesenheit nicht
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diese vorher in der Buchhalterei eingetragen wordenis
sein. Es war jedoch üblich geworden, daß letzteres nicht
geschah, sodaß der gesamte Zahlungsverkehr allein über

Geldbeträge verschwinden zu lassen, zumal eine ord-
nungsmäßige Abrechnung, die allabendlich stattfinden
sollte, selten stattfand. Diese Umstände nutzte nun
K. aus, indem er eingezahlte Beträge zwar quittierte,
aber nicht in die Kassenbücher eintrug und auch den
Einzahlungszettel beiseite schaffte, um seine Unterschlas
gungen zu verdecken. Zum gleichen— Zweck fingierte
er auch Auszahlungen, die zer in die Bankbücher

‚
.
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eintrug, fo an die Deutsche Bank und an die Dar- .
lehnskasse Hermsdorf.
Beträge niedriger eingetragen, fo ftatt 10000 Mk. nur
7000 und statt 25000 fnur 14 000 Mel Ser Ans-
gekl. gibt heut zu, ca. 6——7000 Mk. unter chlagen zu z
haben, während der Fehlbetrag «Sich in irklichkeit s-
auf 35700 Mk. beläuft. Hievon habe er dem mitan- z
geklagten Franz 2000 Mk. und Baier 4000 Mk. als :

Ferner hat der Angekl. hohe T

bemerkt worden.

Nah und Seen.
Gu tav Kadelburg sss Jn Berlin ist, 74 Jahre alt,

Gästav Liadelburg gestorben. Der jungeren Generation

weniger bekannt, hat« Kadelburg in fruheren Jahrzehnten

als Lustspieldichter, insbesondere als Koinpagnon von

Franz v. Schönthan und Oskar Bliinienthal sehr große

Erfolge geerntet, und «Grofzstadtluft , das »W;iße

Rössel«, »Husarenfieber«, ‚tue .. auch jetzt noch auf ein

Spielplan mancher Provinzbuhnen auftauchen, waren

ehedem Serienerfolge, auf die mancher Theaterdirektor

von heute mit Neid blicken könnte.

Wein ende siir die vertriebenen Optanteir Bei Ge-

legnheit its-ki- deutschen Weinausstellung in Koblenz hat

der Wein-händlerverein der Mosel, Saar und Ruder e. V.

beschlossen, eine Weinsanimlung zugunsten der von den

Polen vertriebenen deutschen Optanten zu veranstalten

An dieser Sammlung, die ein glanzendes Ergebnis ge-

zeitigt hat, haben sich auch die anderen deutschen Wein-

baugebjete beteiligt.

G Tfchechische Postriiuber. Bei M ä h r i f eh - O st r a u

iiberfielen vier maskierte Räuber auf dem Wege von

Peterswalde nach Orkan einen Post-wagen. Mit

Revolvern zwangen sie den Kutscher anzuhalten und ihnen
die Schlüsel aiiszukiefern. Sie raubten aus dem Wagen

88 000 T chechokronen und Postsendungen und ver-
schwanden dann in der Finsternis. Bisher haben die Nach-
forschiiiigen kein Ergebnis gezeitigt



(D Die Preiszelbeerernte im nördlichen Wärnilnnd ist in
diesem Herbst außerordentlich gut, so daß der Export in
Preiszelbeeren einen Rekord darstellt. Allein von der Eisen-
bahnstation Frhksdalen sind bisher 80 Wagenladungen
nach Deutschland abgegangen. Das bedeutet eine Ein-
nahme für die Bevölkerung dieser Gegend von etwa
150000 Sirenen.

O Bonibenattentat in Indien. Während des Vorbei-
marsches des dritten Gurkharegiments explodierte in
Simla eine von unbekannten Täterii geworfene Bombe.
Drei Personen wurden getötet, drei lebensgefährlich nnd
sechs leichter verletzt. Bei dem Attentat sind hanptsachlich
Soldaten zu Schaden gekommen.

O Lynchfustiz in Amerika. Jn New Albanh (Mississippi)
wurde ein Neger, der wegen eines Aiigriffes auf ein
weißes Mädchen im Gefängnis saß, vom Pöbel verbrannt.
Ein anderer Neger, der im Jrreiihause in Milledgeville
sGeorgia) eine Pflegerin ermordet hatte, wurde ebenfalls
gelhncht. Er wurde in den Wald geschleppt, an einen
Baum gebunden und mit schweren Stöcken totgeschlagen.
O Aus Berseheii die Mutter erschaffen. Als der 15jäh-

rige Bergarbeiterssohn Willi H a iisch m a n n in E sch e -
feld in der Tasche seines zu Besuch anwesenden Bruders
ein Terzerol gewahrte, wollte er dieses in der Küche aus-
probieren. Durch einen Schuß wurde die Mutter, die am
Fenster saß, schwer verletzt, so daß sie bald darauf ge-
storbenist

O Kenial Pafcha in Bad Pyrmont. Kemal Pascha, der
türkische Botschafter beim Deutschen Reich, der sich lebhaft
für das deutsche Wirtschaftsleben interessiert, besuchte in
eiesen Tagen Phrmont, um die Kuranlagen und den Be-
trieb dieses Bades kennenzulernen.
„ufewrennung der Berliner Hundesteuererhöhung Der

stadtische Haus altsausschuß von Berlin hat sich in länge-
ren Verhandlungen mit der Vorlage des Magistrats über
die»E«rhohuiig der Hundesteuer von 30 auf 60 Mark be-
schaftigt Der Haushaltsausschuß lehnte diese Erhöhung
mit allen gegen eine Stimme ab.
O Die japanischen Wektflieger in Berlin. Von Königs-

berg kommend trafen die japanischen Flieget auf dem
Tempelhofer Feld, dem Berliner Zentralflughafen, ein.
Sie wurden von Regierungsvertretern sowie dem japani-
schen Botschafter und zahlreichen Landsleuten empfangen.
Zu ihren Ehren fanden verschiedene festliche Veranstaltun-
gen ftatt, u. a. gab ihnen auch der Verein Deutscher
Zeitungsverleger ein Festessen.

O Ein unheimlicher Fund. Jm rheinhessis en Ort
WensdelsheimwurdenbeiBauarbeiten das gkelett
ein»es Mannes und das eines Kindes entdeckt. Der
Schadel des Mannes war in der Mitte gespalten. Die
FaFigxslskirskgatgthgasfcthehiatllgne Untersuchung eingeleitet. Es

r n um einen me rere re urück-
liegen-den Doppelmord. h Jah z
O Ungehörige Studentenftrei . Zwei deutsche Studen-

ten, C. von der ehden und aul Mink, benützten in
Gen f. unbeaufsicht gte fremde Automobile zu nächtlichen
Vergnügungstouren. Bei der Entdeckung und Verfolgung
durch die Polizei fuhren sie ein Automobil in Trümmer,
erklarten sich jedoch bereit, den Schaden in Höhe von
mehreren tausend Frank zu decken.

JuO Tokios Parlamentsgebiiude niedergebrannt.
IF o kio brach in dem Oberhaus der Japanischen Kammer
ein Feuer aus. Durch starken Wind angefacht, griff der
Brand schnell auf das Unterhaus über, und b e i de G e-
baude wurden zer ört. Viele andere Gebäude,
darunter auch das der „ panese Times«, der amtlichen
Nsachrichtenagentur, standen in Gefahr« ein Opfer der
Flammen zu werden.

O Das Ende des leften mitteleuropiiischen Urwakds.
Das bisher als Natur utzgebiet gehegte Urwaldgebiet
des Böhmer Waldes in usbanh soll aufgehoben; der Ur-
tval·d, dessen Erhaltung seinerzeit vom Fürsten Schwarzen-
berg für ewige Zeiten ausgesprochen war abges lagen
werden. Als Grund wird angegeben, daß in dem alv-
gebiet schädliche Insekten sich bilden, wodurch die benach-
barten Wälder gefährdet würden. Der Kubanhwald ist
der einzige mitteleuropäische Urwald.

O Aufhebung der Sommerzeit Die in Belgien, Eng-
land, Frankreich und « Holland gegenwärtig bestehende
Sommerzeit wird in der Nacht vom 3. bis zum 4. Ok-
tober —- Sonnadend zu Sonntagd— aufgehoben. Bklgiem
England und rankreich kehren ann zur westeuropaischen
Zeit (W. E» .), dolland zur Amsterdanier Zeit zurügb

« burg gemeldet wird,

 

O In die Luft gesprengt. Jn U t e l l e bei Nizza geriet
der Landwirt Marius Mill o, als er vom Notar erfuhr,
daß feine jüngst verstorbene Frau, die die Besitzerin der
ganzen Landwirtschaft war, ihre Kinder zu Universal-
erben eingesetzt hatte, in eine solche Wut, daß er in seinem
Hause mehrere Dhnamitpatronen zur Explosioii brachte.
Vorher hatte er sich in sein Bett gelegt. Das Haus wurde
völlig zerstört. Millo konnte nur als Leiche geborgen
werden.

O Begnadigung eines spanischen Räiiberhaiiptiiianiis.
Jn Madrid ist jetzt nach 231ähriger Gefängnisstrafe ein
vor langer Zeit berühmt gewesener Räuberhauptmann
Namens Easanova begnadigt worden. Er war der
Schrecken der Reisenden in den Bergen Spaniens. Er
iinterstützte die Armen,·beraubte aber mit Vorliebe die
Geistlichen. Seine Führung im Gefängnis war so gut,
daß man ihn jetzt freigelassen hat.
O Eine neue Talfverre bei Hachem. Der Bau der Sorpes

talsperre bei Hachdem soll noch in diesem Jahre begonnen
werden. Das Sperrbeeken soll ein Fassungsvermögen von
«81 Millionen Kubikmeter erhalten, das Mauerwerk der
Sperrmauer soll 130 000 Kubikmeter umfassen-
samte Bauwerk wird 68 Meter hoch.

O Feuergefecht mit Wilderem Von Forstbeamten des
Rittergutes Bedna rken im ostpreußisschen Kreise
Osterode wurden zwei Wilderer überrascht
Die Wilderer schossen auf die Beamten und trafen den
25 Jashre alten Hilfsförster Kulescha tö d lich. Der andere
Fögstekr wurde schwer verletzt. Die beiden Wilderer wurden
ver g tet. «
O Die Niagarafälle sollen renoviert werden. Die

Niagarasälle haben im Laufe-der Jahrzehnte viel von
ihrer Schönheit verloren, da sowohl die Weite wie die
Tiefe des herabstürzenden Wassers infolge tieferen Ein-
grabens in das Strombett geringer geworden ift. Man
fürchtet, daß die Anziehungskraft der Wasserfälle, die
jährlich Millionen von Besuchern herbeigeführt haben, sich
dadurch vermindert, und infolgedessen sollen jetzt ameri-
kanische und kanadische Jngenieure durch künstliche Stau-
ungen der Natur nachhelfen. .
O Das erste Denkmal für Friedrich Ebert. Vor einer

zahlreichen Menschenmenge erfolgte i m S a a r b r ü c‘t e -
ne r Sta dtw ald e die Einweihung des Deiikmals für
den-verstorbenen Reichspräsidenten Fritz Ebert. Der Platz
vor dem Denkmal war mit schwarz-rot-goldenen Fahnen
unsd Bannern Feschmückt Reichstagspräsident L ö b e wies
auf die Tatsa se hin, daß gerade das erbssskp umlohveniu
auf die Tatsache hin, daß gerade in dieser Zeit im Saars
gebiet dem verstorbenen Reichspräsidenten das erste Denk-
mal errichtet worden sei. Er zeichnete den Werdegang
des ersten Reichspräsidenten.

O Unterleibsthphus in Regensburg. Wie aus Regens-
wiirde vor einigen Tagen vom

Direktor der Heil- und Pflegeaiistalt Regeiisbiirg ein Fall
von Erkrankung an Unterleibsthphus gemeldet. Bei der
sofort eingeleiteten Untersuchung wurden in der Anstalt
weitere 29 Personen als typhuskrank befunden. Von
diesen Fällen sind bisher vier tödlich verlaufen. Die
erforderlichen Vorsichtsmaßnahnien zur Bekämpfung der
Seuche wurden sofort ergriffen.

O Krankhafte Schlafsucht. Aus Paris berichtet man
über einen seltsamen Fall von kraiikhaftem Schlaf. Vor
zwei Tagen trat ein Mann in einen Friseurladen, um sich
rasieren zu lassen.
um und fing an, eiiiznseifen. Darüber schlief der Kunde
ein. Er war rasiert und sollte nun bezahlen.
bemühte sich der Friseur, den Schlafenden zu weekeii, aber
vergeblich. Der Kunde-schlief weiter. Die Polizei wurde
gerufen, untersuchte den Fall und schaffte den Schläfer ins

Das ge-

Hospital Die Ärzte schüttelten die Köpfe. DerSchläfer ;
schlief und schläft heute noch.

O Die neue Kopfbedeckung der britischen Armee.
hat beschlossen, die frühere traditionelle Kopfbedeckung mit
der Spitze durch eine Mütze zu ersetzen, die Ähnlichkeit ·-
baben soll mit dem früheren Käppi der Franzosen.

Bunte Tageschroiiif.
Brcslau. Der Untersuchungs-richtet in der Mordasfäre

R ose n hat den Schwiegersohii der Hansdanie Neumann, den
Bautechniker Standtke, aus Betreiben seines Anwalts aus
der Haft entlaffen.

London. Jn apan sind bei einem Manöver zwei Militärs
flugzeuge in der uft zusammengestoszen. Die Jnfassen sind
tot und beide Maschinen zertrümmert.

Der Friseur band ihm die Serviette -

Diskrct «

Man :
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Helsingfors. Bei deii Sportwettkämpfen in Abo stellte
Charles Hoff mir einem Stabhochsprung von 4.25 Meter einen
neuen Weitrekord auf.

New-fort Bei einer Grubenexplosion in Herren (Jllinois)
sind drei Bergleute verschüttet worden. Mehrere wurden
schneide-klebt zutage gefördert. «

Börse und Handel.
Anitliche Berliner Notierungen vom 28. September.

ii- Börsenbericht. Bei ruhigem Geschäft eröffnete die Börse
gleichwohl in freundlicher Haltung. Jm weiteren Verlauf
schwächte sich die Tendenz etwas ab. Sehr ruhig bei, fester
Grniidstiininung war es am Markt der inländischen Aiileihen.
tlriegsanleihe stellte sich auf 0,24 %. Viel beachtet wurde die
Versteifung am Geldmarkt. Tagesgeld iiotierte 9—1193,
während Monatsgeld mit 10—-11,50 % unverändert blieb.

st- Deviscnbörse. Dollar 4,19—4,21; engl. Pfirnd
20,32—20,37;_ h o l l. Gu l d e n 168,76—169‚18; D a n z. 80,62 bis
80,82; fran z. Fr a nk 19,85—19,90; b elg. 18,33—18,37s
ich-wetz. 81,01—81,21; Italien 17.07—17.11; schwer
K r o n e 112,61——112,89; d ä n . 101,17—101,43« n o r w e g. 83,99
bis 84,21; sichern 12.42—12.46; öfterr. Schiiriug 59,20
bis 59,34.

st- Der durchschnittliche Berliner Börsenroggenpreis für
50 Kilogramm betrug in der Woche vom 7. bis 12. September
dieses Jahres ab märkischer Station 8,53 Mark.

st- Zur Lage am Holzmarkt. Während in anderen Industrien
und an den meisten Wareiimärkten zahlreiche Zusammenbrüche
nnd Schwierigkeiten eintraten, haben sich Sägewerksindustrie
nnd Holzhandel als widerstandsfähig erwiesen. Es sind nur
im Rheinland drei oder vier Fallimente und in Berlin vor
einigen Ta en Schwierigkeiten bei einer in der Kriegszeit ge-
gründeten irma, die in eine Aktiengesellschaft umgewandelt
wurde, entstanden. Die gesunde Position der bei wirtschaft
wird darauf zuriickgeführt, daß einerseits im Einkau schon seit
Jahresfrist sehr vorsichtig disponiert wird und andererseits —
im Unterschied zu sehr vielen Warenmärkten —- die Schnittholzs
preise sich im großen und ganzen auf der Weltmarktbasis be-
wegen uiid die Friedensbewertung nur um etwa 40 % über-
steigen. Die Umsätze in Schnitthölzern waren im September
verhältnismäßig bescheiden. Die Berliner Möbeliiidustrie ist
zwar immer noch beschäftigt gewesen, aber in—Mitieldeutschland.
insbesondere im Westen, klagten viele Betriebe über Mangel
an Aufträgen. Die Umsätze in Bauhölzern waren gering.

st- Produktenbörse. Die Chikagoer Depeschen lauteten weiter
slaii, und im Anschluß hieran war auch Liverpool wieder
matter. Das Jn andsangebot von Weizen ist klein, während
Exportfrage weiter fortbesteht. Die Lieferungsiiotieruiigen
stellten sich etwas niedriger. — ür Oktober weniger als für
späteren Monat, da für iiahe ieferung einige Deckungsfrage
stürzte Roggeii war bei mäßigen Osferten auf Abladung, aber
auch-geringer Kauflust abgeschwächt. Handelsrechtliche Liefe-
ruirg stellte sich bei dem durch den geringen Börseiibesuch ver-
anlaßten kleinen Umsatz infolge der allgemeinen maiteren
Tendenz niedriger. Gerste in wenig veränderter Geschäftslage
Hafer war ruhig, Mehl andaueriid in schwierigeni Absatz
Futterartikel still. - "

Getretde und Okfaaien per 1000 fltloaramm. sonst ver 100 Kilo-
granim in Reichsniart .

·--—·-—...-. - .

     

28 9. l 26. 9. . 28. 9 26.9.
Weh» miil'l 203-207 202-208 Weika.Bll 10 · 10
pominerscher —- | — Nogkliiltrl 9.2 « 9.2
Roafl.. märk. 148-153 ‚148-155 Raps 345 345
poinnierscher —- 146 15l Letnsaar -- -—
westvreusz —- l —- {Sitten-(EIN. 20-31 26131
Braugerste 206 230 206-230 kl. Speiseerbs -- —-
Furrergerfte 170-175 kl70i175« Furtererbsen 21-24 21-24
baier mcirt 172-180 172-180 Pelusebleri s- s-
poniinerscher —- -- Ackerbohnen — —
westpreuß. «- - Wirken 24-26 24 26
Weisenmehl Luptn..blaiie —- —-
. lotlliil sr. Liiptn.,gellie — --
in. br. inkk Sseradekla —- -.

« Sack (feinft. tiia skuchen 15 15
« Wirt. ii. Not.) ?7.5-31.2·27.7-31.5 Le nkncben 21 91.0

Roggenniebl Trockenichyl 11.4 11.4
p. 100 Stil. fr SovasSelirot 20 3 203
Berlin br. Torfnil.30-70 8-8.2 8-8.2
inkl Sack 22-24 22,2-24 2 Kartoffelsl 16 16

 

gereitia:gialenher.
‚Cätolaeaeödlren“.

Jeden Mittwoch, abends voii 8 Uhr ab :
Uebungsabend in der Evang. Schule

M.-G.-B. ,,Haruioirie«. Freitag, den 2. Oktober, abds.
8 Uhr Treffen bei Sangesbruder Vruno
Biebig, am Aeumarkt

 
”——- -. -.--- .  

thliche Helimintmachiingem
Die Auszahlung der Unterstützungen für die Klein-

rentner und die Sozialrentner erfolgt am Donnerstag,
den 1. Oktober d. Jhrs. und zwar: für Kleinrentner
von 9-—10 Uhr vormittags, für Sozialrentner von 10
bis 10,30 Uhr vormittags.s

Warmbrunn, den 29. September 1925.
— Der Gemeindevorstand.    

  
_ ‘s

Allen denen die in so liebevoller wohl? « _.
tuender Weile ihre Anteilnahme an der —
Trauer um meinen geliebten Gatten des
Büroangefiellten Richard Oonrad be-
bekundet haben, i redie ich hiermit meinen
herzlichsten ank aus. Insbelondere
der Direktion des Füllnerwerks, den Ma-
fdiinenbauer-Gelang-Verein, den Arbeits-
kollegen, dem Radfahrerklub „Silesia“ dem
Militär- u. Kriegerverein, sowie für die trott-
reichen Worte des Herrn Paftor Kuske
am Grabe.

Allen, allen ein Gott vergelta!

In tiefer Trauer:

Ww. Frau Selma Conrad
Bad Warmbrunn, den 29. Sept. 1925.
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Ein jeder Höhe zu 8 Prozent

Zinsen in kurzer Zeit zu haben

 
« thintitan Beziiisncrtr

Greifenhageii flimmern.)

. E F Exil-DIE .

an sagunq »»»
  

Hypotheken _ Wellellungen
auf Kartoffeln

gute Winterware

sowie Meihlirinit
zuin Einhobelii ’

nimmt entgegen

Otto Müller,
Gemifriniilm. lll m litten

Nückporto ist beizufügen.

Nähereg durch

 

 

billigste Preisberechnung

Krintiiikl zur Verfügung
 

    
   

iiiid fchinecht
_‘ am besten mit

sp l; _II Baekpiiloer
k- ‚n,- " Ich garantiere
Ists- baß her Kuchen

f ;,;H«;,»k.s,df ni t, wie bei
»e- .«io ben onliurren  

  

fabriltaten. nach a-
trons niedri, bamein

F- G. S. nebenher ein
Wein-Praparatist.-
Ein achet reicht aus
fürl b 2 fund Mehl.
Prei- 10 fennige.

alleiniger Fabrikant

O e o r g S eh n l z
Bvberrsbraiteirf f. Run. _

altern" ‘u bnb‘n.

-—- und im
Haus

sieht's stets
.- bei dir wie

' Sonntag aus!

und Sahutermitici   J

W

s

 

‚____..______.__________._ m‑ ""3 " —T"«

Gaskoks billiger!
Für Hausbrand, Zentralheizungen, NaragsHeizurkgem Dauer
brandöfen, Jndusirieseueruiigen usw. bewährt und besonders

bei geringem Schornsteinzug bevorzugt

Gleiche Heizkraft wie Zechenkoks

Balance, schnelles Anbrennen

IPreis pro Zentaur-I
Grobkoks ab Werk . . . . l.25 Mk.
geliebter Sileiniais ab Werk . 1.00 Mi.
ungesiebter Kieinioks ab Werk 0.75 Mk.
Grus ab Werk . . . . 0.30 Mk.

I- Händler hohe fliabatte. ‘m

Bei größeren Jahresabschlüssen Sonderpreise

:-: Ratenzahiungen nach Vereinbarung :-:

Gaswerk

- Wäsche schweifen-Käse
mit nni eine -Stitkknier. 9 PM — 6 Mel its-»so

 

 

Saat”UÆIICIIM

Gurt-irrem Roms-eim

Wurm Sintlitir Allein-knieen
sowie Meinigen der Vefeii

nimmt an

Jri Stintmit Tirfn
sei set-irrer Kriezrlsult 4.

empfiehlt billigft.

Maria sBeftlnialul
Jleftebanhlinig.  


